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2. Kor . 6, 9 : . . . . als die Sterb

Allerheiligen und Allerseelen! Zwei katholische Feiertage .
Was gehen sie uns Evangelische an ? Kennen wir doch keine
Heiligen nn Sinne der katholischen Kirche , Menschen , die mehr
taten , als sie zu tun eigentlich verpflichtet waren , und deren Ver¬
dienste nun , zusammen mit denen des Gottessohnes , den uner -
schöp sichen Schatz der Kirche bilden , aus dem sie den Fehlbetrag
derer deckt, die weniger getan , als sie hätten tun sollen. Und
kennen wir doch auch keinen Kultus der Toten , dem ein be¬
sonderer Tag im Jahr dienen mutzte .

Dennoch aber scheint wenigstens der Allerseelentag einem
Bedürfnis des menschlichen Herzens zu entsprechen . Wie wäre
es sonst zu erklären , datz , von , Jahr zu Jahr in steigendem Matze
auch die Protestanten in bellen Scharen an diesem Tage Hinaus¬

enden , und siehe , wir leben .
eilen zu der Stätte , da ihre Toten ruhen , ihre Gräber zu
schmücken und wohl auch in stillem Gebet ihrer zu gedenken ?

In der Tat , es gibt auch eine Sprache der Toten , und der
Lebende tut wohl daran , sie nicht zu überhören .

Und diese Sprache der Toten ist es schließlich auch , die uns
Allerheiligen , in evangelischem Sinne aufgefatzt und verstanden,
vernehmen lassen will . Es ist die Sprache all derer , die seit bald
zwei Jahrtausenden zwar hinabgesunken sind ins Grab , auf die
aber doch des Apostels Wort angewendet werden darf : sie, die
Sterbenden , die Toten , siehe, sie leben. Es sind alle diejenigen,
von denen ein altes Lied so schön und treffend singt und sagt :

Was für ein Volk , was für ein' edle Schar
Kommt dort gezogen schon?
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Was in der Welt von Auserwählten war,
Seh ' ich die beste Krön ,
Die Jesus mir , der Herre ,
Entgegen hat gesandt.
Da ich noch war so ferne
In meinem Tränenland .
Propheten groß und Patriarchen hoch ,
Auch Christen insgemein ,
Die allzeit trugen des Kreuzes Joch
Und der Tyrannen Pein ,
Schau ich in Ehren schweben.
In Freiheit überall .
Mit Klarheit hell umgeben,
Mit sonnenlichtem Strahl !

Ja , lasset uns lauschen in diesen Herbstestagen, da jedes
fallende Blatt uns mahnt an Sterben und Vergehen, auf die
Rede der Toten und doch Lebendigen ! Sie haben uns viel , sehr
viel zu sagen. Du klagst über eine schwere Last , die Gott dir

Wir gedenken der Toten.
„Allerseelen" — - äs ist ein Klang , der auch uns Evange¬

lischen das Herz warm und weich macht . Wenn wir auch nicht
denken , daß di« Toten unsere Fürbitte für sie nötig haben, wir
spüren, daß uns das Gedenken an sie eine heilige und reine
Stunde gibt . Nicht die Toten bedürfen unser , wir
aber bedürfen der Toten . Im stillen Herzensverkehr
mit ihnen wächst ein Stück unseres inneren Lebens. Gerade das
deutsche Volk hat einige feiner zartesten Lieder diesem stillen
Gedenken an die , die vor uns gewesen sind , geweiht.

Aber freilich — Las setzt voraus , daß unsere Allerseelenfeier
wirklich eine Seelenfeier ist , eine Stunde ernster und,
heiliger Stille . Eine Stunde , in der wir unsere Tür zumachen
und den Lärm und die Augen des neugierigen Tages draußen
lassen . Eine Stunde , in der uns niemand fragen und niemand
plagen soll. Eine Stunde , in der die lieben Gestalten vor uns
aufstehen, die von uns gegangen sind , und uns lebendig und
gegenwärtig werden, so wie wir sie einst gehabt haben. Das gibt
dann eine Feier — freilich der Wehmut , aber der Wehmut ,
die sich mischt mit starkem , frohem Dank . Diese
Wehmut hat ihr Recht. Denn sie läßt nicht unser ganzes Inneres
in weicher Traumseligkeit zerfließen, sie begnügt sich nicht mit
einigen sentimentalen Liedern, in denen wir unser Inneres zu
einer gewissen Wollust des Wehs künstlich reizen. Sie ist eine
Stunde der S e lb stbes i n nun g. Nicht, daß wir unser Schick¬
sal mit Tränen begießen, macht unser Leben reich, sondern daß
wir uns durch unsere Schicksale zum Charakter schmieden lassen .
Und der Gedenktag der Toten gehört zu jenen Stunden , in denen
(nach einem Wort K . F . Meyers ) „der Bildhauer Gott zuschlägt " ,
um den gestaltlosen Stein zu einem edlen Bild zu gestalten.

Oder hättet ihr noch nie erfahren , wie das ernste Gedenken
an einen Entschlafenen eine erhebende und weihende Kraft wer¬
den kann? Sind nicht das die größten Stunden in der Welt¬
geschichte gewesen , in denen ein Starker vor das Bild eines
Starken trat , um sich von ihm spornen und treiben zu lassen ?
„Mit deinem Bild vor der Seele will ich die Welf gewinnen" —
davon müßte doch auch unser Inneres gefaßt werden, wenn das
Andenken an den Heimgegangenen Vater vor uns aufsteht. Das
ist bei M . Claudius das Rührende , wie durch seine besten Werks
das Gesicht des Vaters schaut . In seiner unvergeßlichen Erklärung
des Vaterunsers : „da denke ich meines Vaters , wie der so gut
war und so gerne geben mochte" leuchtet über dem Verklärten
wie eine wunderbare Sonne Gottes heiliges Herz selbst . Und
ich meine, wer einen Vater gehabt hat , aus dem unser Bestes,
Reinstes und Tiefstes stammt, der kann eine solche Stunde des
Andenkens an ihn nicht durchleben , ohne von der Frage durch¬
schauert zu werden : „Bin ich seiner wert geworden?" Wenn er
letzt vor mir stände und die Werke meiner Hand betrachtete,
würde sein liebes Lächeln über sein Gesicht ziehen : „Bist mein
Kmd ! " ? oder würde er mit Wehmut sich abwenden : „Warum
hast du dich so weit weg verloren ?" Das Andenken an die Toten
muß eine Gewissensfrage werden: „Habe ich das
Recht , um sie zu trauern , weil ihr Leben ein
Stück meines Lebens geblieben i st?"

Dann kann sich eine wirkliche Feier gestalten : eine Er¬
hebung des Innern über das Vergängliche zum Bleibenden.
Dann hören wir etwas von dem , was einmal Karöline
v . Humboldt nach dem Tode ihres Töchterchens an ihren
Gatten schrieb : „Mir tönt eine Stimme des Trostes in der Seele
und der Hoffnung , daß dieBandederLiebeewigsi n '

d."
Das ist doch das größte , was es zu erfahren gilt , wenn wir
einem, der von uns gegangen ist , Nachrufen dürfen : „Der Welt
magst du gestorben sein, mir bist du nicht gestorben.

" Darin
liegt die Ueberwindung alles Sterbens , daß Menschen innerlich

auferlegt ; zu schwer dünkt sie dich . Da steigen sie auf vor deinem
Auge, die Gestalten all der Kreuzträger , der Apostel, der Mär -
tyrer , der Kämpfer der Reformation und des dreißigjährigen
Krieges , da steigt sie vielleicht auch empor, die Gestalt deiner
Mutter , die so Schweres, ach, so Schweres erduldet und getragen
hat , für dich erduldet , für dich getragen hat , und die doch so selig ,
so friedvoll von dir Abschied nahm , da wird es wieder lebendig
vor dir , das Haupt voll Blut und Wunden , voll Schmerz und
voller Hohn, und aufs neue entringen sich den bebenden Lippen ^
die Worte des todüberwindenden Gottvertrauens : Doch, Vater,
nicht wie ich will, sondern wie du willst! — und mit einem Mal
wird deine Seele still zu ihrem Gott , der ihr hilft : sie hat die
Sprache der Toten und doch Lebendigen vernommen , und diese
Sprache hat sie getröstet, erquickt , erhoben.

Ja , sie reden zu uns , die Toten aller Zeiten , mahnend,
warnend , tröstend, entflammend , begeisternd, beseligend . Hören
wir ihre Sprache , dann feiern auch wir Allerheiligen und Aller¬
seelen in echt evangelischer Weise .

eins bleiben, wenn sie auch einander nicht mehr mit irdischen
Augen sehen. Wie wunderbar ist diese Erfahrung , daß wir ein¬
ander haben, wiewohl wir getrennt sind ! Wer dies einmal mrt
beglückter Seele durchlebt har, dem muß doch ein Leuchten aus
einer unsichtbaren Welt über die dunkeln Erdenaugen gestrahlt ^
haben, und die Stunde , in der wir der Toten gedenken , wird zur
Feier ihrer stillen und starken Gegenwart .

Es hat einmal einer gesagt : „Wie müßte das unser Leben
beeinflussen, wenn es stets geführt würde unter dem Gedanken,
daß wir unvermutet einem über alles geliebten und verehrten
Freund wieder begegnen könnten ! " Wahrhaftig ! Das müßte
uns zum äußersten Anspannen unserer Geistes- und Seelen¬
kräfte anspornen , wenn wir uns täglich sagen müßten : „Heute
kann er zu dir kommen . Wird feine alte Liebe dir noch gehören?
Wirst du ihrer würdig geblieben fein?" Darin steckt der Kern
einer rechten Totenfeier . Das ist das tiefste Geheimnis der christ¬
lichen Hoffnung auf ein Wiedersehen in der Ewigkeit. Lebens¬
mächte , die ineinander verkettet sind , können
nicht auseinandergerissen werden . Und das rst
darum die entscheidende Frage : „Sind die Menschen , um die
wir trauern , solche Lebensmächte, die mit unserem inneren Leben
unzertrennlich verwoben und verwachsen find? " Kommet, lasset
uns weniger weinen, aber dafür um so mehr geloben : Wir
wollen leben, damit bei jeder neuen inneren Berührung mit
unseren Entschlafenen die alte Liebe aufflammen muß und wir >
dessen gewiß sind — wie wir auch einmal einander wieder haben
dürfen , es ist das gemeinsameLeben da . Die Fäden , die von
einem zum andern führen , sind nicht abgerissen ,
sonderninderStilleweitergesponnen worden .

Ob ihr euch Zeit nehmt zu solcher Feier ? Sie ist die ein¬
zig evangelische , denn sie ist die einzig innerliche . Es
ist ein lieber Brauch, an Allerseelen hinauszuwandern auf die
Gräber , um dort einen Kranz niederzulegen , einen stillen Her» >
zensgrutz, ein Zeichen : „Wir haben dich noch nicht vergessen ! "
Aber ob dieser schöne Brauch nicht beginnt zur wuchernden Mode
zu werden? Ob nicht bei vielen die leidige Frage aufwacht: Wer
hat die schönsten Kränze? Wer hat die meisten Kränze ? Ob nicht
eine Familie die andere zu übertrumpfen sucht? Obnichtdie
Gedanken gerade von den Toten , denen der Tag
doch gelten soll , sich abkehren und dem Flitter , ^
dem Drum und Dran , der Eitelkeit und dem
Ehrgeiz sich zuwenden ?

Dann würde der Tag , der den größten Segen verheißt , zur
völligen Inhaltslosigkeit werden. Leere Form tötet den Geist.
In der Mode erstickt das Leben!

Darum wollen wir doch nicht vergessen , daß — wenn irgend
einer — doch jedenfalls dieser Tag der unsichtbaren Welt
gehören muß . Wir ehren unsere Toten am besten, wenn wir
ihnen nachschauen in die Heimat , in die sie gegangen sind . Es
bleibt das Pauluswort bestehen : „Wir trauern nicht als solche ,
die keine Hoffnung haben.

" Wir trauern als Menschen , die für
eine höhere Welt da sind . Als Menschen , die sich unter des Bild¬
hauers Lessing wunderschöne Christusstatue stellen , der der
Künstler den Namen Ehristus consolator, d . i . Christus der
Tröster gegeben hat . Jene Statue , die mit einem Gesicht, in dem
sich Mitleid und Freudigkeit wundersam eint , herniederblickt auf
die Welt , die im Dunkel des Leids geht, indes die Hand mit
majestätischer Gewißheit nach oben sich reckt — in die Fülle des
Lichts .

Selbst ein Mann wie der Dichter Hebbel hat diese echt
evangelische Trauerfeier gekannt, als er schrieb : „Der Tod ist
die eigentliche Weihe für eine höhere Welt . Man muß auf Erden
etwas verlieren , damit man in jenen Sphären etwas zu suchen
habe ! Und in diesem Sinne darf man Wohl sagen: der Schmerz
ist der größte Wohltäter , ja der wahre Schöpfer des Menschen."
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Wo das Gedächtnis der Toten in der rechten Weise gefeiert

wird , ist der Allerseelentag wirklich ein Tag für die Seele , für
unsere Seele , die Heimatluft atmet . Dann steht über diesem
Totentag das Lebenslied , mit dem Nikolaus Lenau
einmal das Wiedersehen in Gott besungen hat :

Wohl bin ich nur ein Ton
Im schönen Liede Gottes ;
Doch wie das schöne Lied
Wird nimmermehr verklingen,
So wird der Ton im Liede
Auch nimmer gehn verloren .
Nicht brechen sich am Grabe ;
Und was im Erdenleben
Mit ihm zusammenklang.
Wird einst mit ihm erklingen
In freudigen Akkorden
Im Strom des ew'gen Liedes.

Zum Artikel: „Unser nenes Schulgesetz."
(Gemeindebote Nr . 43 .)

Aus konservativen Kreisen geht uns folgende Erklärung zu:
„Mit großem Befremden lasen wir die Angriffe auf die

mservativen in dem Artikel „Unser neues Schulgesetz "
Wir heben zur Berichtigung folgende Tatsachen hervor :
Die konservativen Mitglieder der Zweiten Kammer , die im

Unterschied von denen der Ersten Kammer geschlossen gegen das
Gesetz stimmten , taten dies in durchaus selbständiger, unab¬
hängiger Weise deshalb , weil sie die Verantwortung für die so
starke finanzielle Belastung der Gemeinden, die das Gesetz vor¬
sieht , nicht tragen zu können glaubten . Es darf ferner nicht
übersehen werden, daß die Fassung des Par . 137 des Schulgesetzes
geeignet ist, auf evangelischer Seite berechtigte Bäenken
hervorzurufen , die zugestandenermaßen in den Kammer -Ver¬
handlungen nicht ganz behoben worden sind "

Der Religionsunterricht in der Schule
im Urteil der Parteien .

ui.
Nach den Reden der Vertreter der extremen Parteien , des

Zentrums und der Sozialdemokratie , die wir in Nr . 40 und 41
brachten, folge nun auch ein Abschnitt aus der Rede des demo¬
kratischen Abgeordneten H ummel : ^

„Man macht die Menschen nicht dadurch zu moralischen und
anständigen Menschen, daß man ihnen die Kenntnis gewisser mo¬
ralischer Tinge , gewisser moralischer Prinzipien , gewisser religiö¬
ser Tatsachen usw . beibringt , sondern man macht sie dadurch zu
moralischen Menschen , daß man sie mit moralischen Motiven er-
Wlt . (Sehr richtig ! links . ) Solche moralischen Motive liegen auch
auf anderen Seiten als auf dem Gebiet des Religionsunterrichts
vor . Solche moralische Motive können im Schüler entstehen durch
das Beispiel eines geistig und moralisch hochstehenden Lehrers , sie
können in ihm entstehen dadurch, daß ihm aus der Geschichte
unseres Volkes und aller Zeiten -hochstehende Persönlichkeiten
und ihre gewaltige Wirkung auf die Umgestaltung der mensch¬
lichen Dinge gezeigt werden; sie können dadurch entstehen, daß
man ihn hineinführt in das Leben und in die Natur und ihm
die natürlichen- Dinge kennen lehrt . Vor allem aber ist bei der
Erzeugung moralischer Motive nicht die Schule , sondern das
Elternhaus beteiligt - So hängt die Moralität einer Zeit zu¬
sammen mit der sozialen Lage dieser Zeit (Abg. Kolb : Sehr
richtig !) , und wir können in einem Zeitalter wie in unserem
jetzigen auch außerhalb dessen, was Sie (zum Zentrum ) als
Hauptgrundlage des moralischen Unterrichts verstehen, die Men¬
schen gut und moralisch machen dadurch, daß wir sie hineinführen
in die sozialen Tiefen unseres gegenwärtigen Daseins , daß wir
ihnen das Elend in unserer Zeit zeigen, daß wir sie die wirtschaft¬
liche und soziale Struktur unseres Staatsganzen kennen lernen
und daß wir sie erfüllen mit dem automatisch dadurch entstehen¬
den moralischen Mitleid . Das sind alles Gebiete, auf denen
moralische Motive in den Menschen und auch in den Kindern ent¬
stehen können, und wenn ein badischer Minister hier als Beispiel
dafür zitiert worden ist, daß der weltliche Unterricht dazu nicht
imstande sei ohne den religiösen , so beweist Las nur , daß jener
Minister über unseren Volksschulunterricht ein Urteil hatte , um
das ich weder ihn noch unsere Volksschule beneide. (Sehr gut !
links .) Es wird aber durch die Behauptungen und durch die An-
schauungsn. die Sie (zum Zentrum ) über die Notwendigkeit des
Religionsunterrichts zur Erzeugung moralischer Anschauungen
anführen , der Eindruck erweckt , als ob -der andere Unterricht dazu
nicht imstande wäre ; es wird dadurch das Ansehen des weltlichen
Unterrichts , der weltlichen Fächer in einer Art und Weise herao-
gadrückt , -gegen die ich als Lehrer solcher weltlichen Fächer nun

auch einmal vom Standpunkt des weltlichen Unterrichts einen
solchen empörten Protest erheben möchte . Sie machen ja von
dieser moralischen Empörung so häufig Gebrauch.

Es ist nun di« Behauptung aufgestellt worden , der weltliche
Unterricht in Frankreich habe dort eine Verrohung der
Jugend erzeugt . Das ist eine Behauptung , die durch nichts
bewiesen werden kann ; denn dazu ist der beste -Kriminalstatistiker
noch nicht in der Lage , nachzuweisen , wie durch eine vor drei
Jahren eingeführte Maßregel schon eine moralische Verrohung in
der französischen Jugend habe eintreten können. Diese Behaup¬
tung von der „zunehmenden Verrohung unserer Jugend " ist nich i
wahr . Es ist von jener Seite (zum Zentrum ) nicht nur voi >
Frankreich gesprochen worden, man hat überhaupt über die zu¬
nehmende Verrohung unserer Jugend im allgemeinen geklagt; ich
glaube, man behauptet da etwas , was in der Wirklichkeit nicht
vorhanden ist. (Abg. Mons ch : Sehr richtig !) Ich bestreite, daß
unsere Jugend heute roher ist, als sie es vor Jahrzehnten war .
Ich Habs in der Schule und im Leben mit unserer Jugend zu tun
und finde, daß neben manchen schlechten, was eben die Fehler der
Jugend sind, auch heut« so wie «Hedem alle die guten und rnensch-
uchen Eigenschaften in unserer Jugend herrschen , wie wir sie nur
wünschen können, daß aber daneben entsprechend den traurigen
sozialen Zuständen an manchem Ort — ich zähle dazu nicht nur
die Großstadt , ich zähle dazu auch an mancher Stelle das Dort
und die Kleinstadt — naturgemäß auch immer eine große Zahl
von Kindern vorhanden ist, die als Produkte solcher schlechten
sozialen Verhältnisse in ein Stadium v»n Erziehung hineinge¬
raten sind , in dem sie allerdings nicht mehr den Eindruck von voll¬
kommen brauchbaren und vollkommen wünschenswerten! Mit¬
gliedern der menschlichen Gesellschaft machen . Warum sind aber
die Menschein heute nicht besser geworden , als sie waren , wenn
man jener Behauptung glauben will , daß der Religionsunterricht
und die Einwirkung der Kirche die Menschen besser macht ? Die
Kirche hat die Menschheit in Europa seit 1600 Jahren in den
Händen , und doch ist das Verbrechen nicht verschwunden (Mg .
Kolb : Sehr richtig !) , und doch sind alle die traurigen sozialen
und wirtschaftlichen .Erscheinungen nicht verschwunden ! Wir
machen dafür die Kirche nicht verantwortlich , weil wir nicht auf
dem Standpunkte der Rechten stehen , daß derartige Dinge durch
religiöse Erziehung oder durch moralischen Unterricht verhindert
werden können. (Schluß folgt .)

Für unsre Kranken.
Eine Wolke vergeht und führet dahin .

Hiob 7,9 .
Der Herbstwind braust um das Haus , er rüttelt am Laden-

Nasse Blätter wirft er ans Fenster . Er singt das Lied von der
Vergänglichkeit. Die Zeitung bringt ein Gedicht über den
Herbst, über den Allerseelentag. Herbststimmungen überall , und
wenn man dis Stimmen alle hören könnte, man würde staunen
über den Pessimismus , der in vielen — wer weiß, in wie vielen?
— laut wird .

Was ist das Glück ? — „Ein Augenblick . Ein kurzes
Weilchen winkst du der Sonne zu , ein Sonnenblick lacht dich an ,
— und dann versinkst du. Der Augenblick verweilt nicht . Die
Freude — du mußt dich dazu zwingen — ist eigentlich nichts.

"
Was ist das Menschenleben ? — „Ein Augenblick .

Das meist' ist Herzeleid. Das beste am Menschenleben ist, daß
es vergeht . Beneidet die Toten ! Sie sind die Glücklichen. —
Und hättest du von einer Welt Besitz genommen , sei nicht erfreut
darüber , es ist nichts. — Eigentlich ist ja alles nichts. Veracht das
Leben , die Freuden , die Leiden ; denn es ist sinnlos ! "

Was ist der Mensch ? — „ Ein Dampfwölklein , das die
Maschine ausstößt , das ein Weilchen in der Luft schwebt, zuletzt
verschwindet — wer weiß wohin ?"

Es fröstelt meine Seele , wenn ich solche Worte höre.
Wenn derGedanke euch die ganze Welt zerstört hat , von der

ihr einstens als Kinder Besitz genommen, die Herrlichkeit des
Glaubens , die Gottessülle in der Brust , hat er eine Antwort auf
die Fragen derSehnsuch t , die er mcht töten konnte? Ein Heim¬
weh , ein grenzenloses Heimweh ließ er euch, ein Heimweh, das
— ein Heim nicht kennt. Das - Weh blieb allein.

Meine Seele würde vor Sehnsucht nach dem Heim vergehn.
Ihr geht nirgendshin , ich in die Heimat aufwärts .

Mein Glück — der Augenblick . Es besteht im Blick der
Augen , die dem Ewigen zugewandt sind .

Mein Auge schauet,
was Gott gebauet
zu seinen Ehren
und uns zu lehren,
wie sein Vermögen sei mächtig und groß .
und wo die Frommen
dann sollen hinkommen,
wann sie mit Frieden
von hinnen geschieden
aus dieser Erde vergänglichem Schoß.
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,Lüd SPS eis astsrnitatis ." Im Lichte der Ewigkeit lösen sich
die düsteren, verdüsternden Nebelballen . Im Lichte des Ewigen
erhält das Vergängliche einen hohen Sinn . Und hörst du die
Stimme Christi über den Gräbern : „Ich lebe Md ihr sollt auch
Aebenk"

, und kehrst du wieder zu deiner Seele Heiligtum , dann
ist die Welt des Vergänglichen der Vorhof zum Heiligtum , das
deine Seele sucht als bleibende Stätte . Auch der Vorhof ist schön
und herrlich. Freund , wir wollen leben !

Mein Glück — der Blick der Augen auf das Ewige . Ich bin
glücklich im Hoffen . Meine Seele glaubt , was Christus mich
schauen gelehrt .

Am Allerseelentag — wollt Gott , das wäre aller Seelen
Stimmung , aller Seelen Glaube !

GaVeuliste.
Für den Gemeindeboten :

bei Stadtpfarrer Roh de : Herr Ndg . 2 °^ .

Lrttherkirche.
Die Gemeindemitglieder der Neu -Oststadt werden darauf

aufmerksam gemacht, daß vom nächsten Sonntag , den 30. Okt.,
an den Winter über der Gottesdienst um 1v Uhr beginnt .Das Pfarramt .

Gottesdienste .
Sonntag , den 30. Oktober.

(Dorgeschlagener Text : Matth . 22, 15—22.)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlewein : Christenlehre : Kühlewein .
Kleine Kirche : MO Uhr : Monöon ; Christenlehre : Fischer;

6 Uhr : Roland .
Schlotzkirche : 10 Uhr : Brand !.
Fohanneskirche : MO Uhr : Ordination des Pfarrkandi -

daten Rinkler (mit Predigt desselben ) ; Christenlehre :
Hesselbacher ; Kindergottesdienst im Gemeindehaus : Mayer ;
6 Uhr : Mayer .

Christuskirche : 10 Uhr : Ordination des Pfarrkandidaten
Ernst ; Christenlehre : Rohde ; 6 Uhr :Duhm .

Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Duhm ; Kin¬
dergottesdienst : Duhm .

Lutherkirche : 10 Uhr : Roland ; Kindergottesdienst : Weide¬
meier ; 6 Uhr : Schneider .

Gartenstraße : MO Uhr : Mayer ; Christenlehre : Rapp .
Lud w i g -WiIhelm °Krankenh eim : 6 Uhr : Brandl .
Diakon issenhauskir che : 10 Uhr : Sitzler ; M Uhr :

Katz .
Beiertheim : 9 Uhr : Schneider .
Militärgo ttes dienst : Stadtkirche : M Uhr : Schloemann .

Donnerstag , den P . November .
Kleine Kirche : 5 Uhr : Schneider .
Fohanneskirche : 8 Uhr : Hindenlang .
Lutherkirche : 8 Uhr : Roland . '

Einladung
zu der

Landesversammlung des Evang . Bundes
am 3V. und 31. Oktober 1910

und der
Mitgliederversammlung - es Freiburger Diakonifsen-

hausvereins
am 31. Oktober 191V
zu Freiburg i. B.
Sonntag , 3V . Oktober.

A10 Uhr : Festgottesdienst in der Ludwigskirche: Pfarrer Kopfer¬
mann von Caub . Begrüßung .

1^>4 Uhr : Paulussaal , Ev. Gemeindehaus (Dreisamstrahe 3) , Festver¬
sammlung . Vortrag von Prof . v . Dr . Schi an , über :
„Wesen und Wert des evangelischen Gottesdienstes "

. — An¬
sprachen des Bundesvorstandes v . Thoma und des
Bundesdirektors Everling .

8 Uhr : Paulussaal (Ev. Gemeindehaus ) : Familienabend . Vortrag
von Pfarrer v . Grünberg aus Stratzburg : „Prote¬
stantisch oder evangelisch ? " — Aufführung von A . Thomas
„ Junker Jörg "

, 1. Akt. — Gesänge.
Montag (im kleinen Paulussaal ) .

S Uhr : vorm. : Delegierten - und Mitgliederversammlung des Ev.
Bundes .

11 Uhr : Mitgliederversammlung des Freiburger Diakonissenhaus¬
vereins .

1 Uhr : Gemeinsames Mittagessen im Ev . Gemeindehaus (zu 2 -4 ).
h^>3 Uhr : Besichtigung des Diakonissenhauses und der Stadt .

blL . Im DiakonUe-lhaus ist stets Gelegenheit zur Besichtigung »

Kirchlicher Verems-Anzeiger.
Vereinigte Karlsruher Jngendvereine

Wir wollen auch diesen Winter wieder öfters zusammenkommen,um gemeinsam Vorträge zu hören über wichtige Fragen des Wissens
und Lebens, oder auch — ein ander Mal — der Gemeinde zu zeigen ,
daß wir selber etwas leisten können. Und in jedem Einzelnen von uns
soll das Bewußtsein stark werden : ich stehe nicht allein , mit mir geht
und strebt eine große Anzahl wackerer Burschen und junger Männer
demselben Ziele zu : tüchtige Menschen zu werden, die das , was sie an
innerem Gut besitzen, zeigen, wo immer man sie hinstellen mag . G

Den ersten Vortrag hat uns in liebenswürdiger Weise der prak-
tische Arzt Herr Dr . P au ll zugesagt. Er wird am nächsten Sonn ,
tag , den 8V. Oktober, abends S Uhr» «n Gemeindehaus der Südstadt , das
hochwiöMge Thema . Der Alkohol und seine Gefahren für
di « Jugend " behandeln . Zur Veranschaulichung des Vorgetragenen
werden Lichtbilder dienen. Der Herr Vortragende würde es sehr
gerne sehen , wenn die Eltern der Mitglieder auch dabei wären . Wir
laden diese daher herzlich ein . Dagegen ist die Anwesenheit
weiterer Familienglieder nicht erwünscht. Auf Wiedersehn also am
Sonntag abend!

Evang . Jugendbund der Neuweststadt.
Von der ersten Novemberwoche an finden die regelmäßigen Ver-

einsabcnde wieder Mittwochs statt. Der Stenographiekurs w>- ^ auch
weiterhin Samstag abend» abgehalten. ,

Am
Mittwoch , den 2. November 1910 ,

findet die Monatsversammlung für den Monat November stach
Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht .

Der Vorstand :
Schuhmacher , Borsitzender.

- D -
Lutherbund Karlsruhe .
Jugendverein der Neuoststadt .

Unsere Versammlungen , die im Konfirmandensaal der Luther ,
kirche stattfinden , sind verlegt worden, und zwar der Abend der
Aelteren von Montag auf Mittwoch, der der Jüngeren von Dienstag
auf Montag . Wir find eine stattliche Anzahl, aber immer noch zu
wenig im Verhältnis zu den vielen jungen Leuten der Neu-Ost-Stadt .
Alle sollten dabei sein ! Jeder komme und sehe — es wird ihm ge¬
fallen.

- —
Evangelischer Verein .

Nächsten Sonntag , 3V. Oktober , abends 6 Uhr, findet der zweite
Abonnementsbortrag im evang. Vereinshaus , Adlerstraße 23 , statt . Der
Vortragende ist Pastor v . L . Schneller , der Vorsitzende des Shr .
Waisenhauses in Jerusale 'm, das bekanntlich diesen Sommer ab¬
gebrannt ist ; sein Thema lautet : „Eine Wanderung zum
Sina i" . Wer die zahlreichen Bücher des Referenten über das hl . Land
und die Geschichte Jesu und seiner Apostel kennt, bedarf keiner weiteren
Empfehlung.

- <->-
Karlsruher Protestantenverein .

Die Reihe der dieswinterlichen öffentlichen Vorträge wird Sonn
tag, den 30 . Oktober, eröffnet . Pfarrer Lic . Wielandt von Nieder,
eggenen wird reden über den Weltkongreß für freies
Christentum und religiösen Fortschritt , der vom
6. bis 10. August d . I . in Berlin stattgefunden hat . Der Vorstand
des Deutschen Protestantenvereins hat diesmal den Weltkongreß, der
in den letzten Jahren in London, Amsterdam, Genf, Boston zusammen¬
getreten war , nach Berlin eingeladen. Der Weltkongreß vertritt den
Gedanken, daß aller Fortschritt im religiösen Erkennen und im reli¬
giösen Leben durch die Freiheit bedingt ist , die die Reformation für die
Menschheit im siegreichen Kampf mit dem Papsttum errungen hat. Der
Berliner Weltkongreß war eine großartige , hochbedeutsame Kund¬
gebung. Er nahm in allen seinen Teilen einen glänzend n Verlaus .
Bei allen Versammlungen zeigte es sich, daß auch in Deutschland im
Gegensatz zu Ultramontanismus , Orthodoxie und Materialismus das
größte Interesse für religiöse Freiheit und religiösen Fortschritt vor-
Händen ist . Die größten Theologen Deutschlands von den verschieden¬
sten Universitäten erörterten in ihren Vorträgen als Vertreter der
freien wissenschaftlichen Theologie di« höchsten und wichtigsten religiösen
Fragen der Gegenwart . Pfarrer Wielandt hat selbst an dem Kongreß
teilgenommen und wird uns Mitteilen , welche Eindrücke er von der
großartigen Kundgebung erhalten hat und welche Bedeutung sie für
unsere von den verschiedensten Gegensätzen auf dem Gebiete der Reli¬
gion bewegte Gegenwart in Anspruch nehmen darf . Der Vortrag wird
Sonntag , den 30. Oktober , abends 6 Uhr , im große «
Rathaussaal gehalten werden. Freier Eintritt für jedermann .
Zur Deckung der Kosten werden freiwillige Beiträge mit D«mk ent»
gegengenommen.

/ /uns Oe^ entfeckep
/ /el^enLe/meiLle/ '« srÄerr KsnFss

/ tsissrÄr . 177"
_ Tsis/on /F/6 ^
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_ Luise Kratzer , Vorsteherin.

Kopfdüî ten ^
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Zz. Kaufmann
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Lagerist , Stadtretsender , Magazinier
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ilchen-
GejMg-Bücher
alt «, noch brauchbare , welche oft un¬
beachtet in manchen Familien liege « ,
könnten gute Verwendung finden in
der » W>K leine « Kirche -AS beim
AbendtGotteödienst .

Da »ft Leut «» vom Spaziergang «
heimkehrend , noch den Abend - GotteS -
dteny besuchen wollen , wäre den¬
selben gut damit gedient .

Btcher werden dankend entgegen -
genomme « oder , durch Postkarte
angezeigt » abgeholt durch 2021

Lchwarzenhölzer , Kirchendiener
» aldhornflratze 11.

Die Heiterethei «ud ihr Widerspiel.
Erzählungen von Otto Ludwig .

(Fortsetzung.)
Fm Fallen wirkt die Bewegung nach , mit der sich der Holder-

Fritz wenden wollte. Einen Aügenblick sieht er das bleiche Gesicht
der Heiterethei über sich; so wild und bleich , so rollend die brau¬
nen Augen, so gepreßt d»e vollen Lippen ; es ist immer noch schön .
So lange hört er ihr schnelles, tiefes , lautes Atmen.

Jetzt spritzt das Wasser um ihn auf . An allen Gliedern faßt
es ihn wie mit kalten Händen an . Mit dem ganzen Leibs auf¬
schlagend , fühlt er wieder festen Boden unter sich; ein Schmerz
zuckt vom ersten Finger der rechten Hand nach seinem Herzen Zu.
Das tut noch sin paar wilde Schläge . In seinen Ohren braust
es. als lag er unterm Walkmüllerwehr . Um feine Brust ringelt
sich pressend eine ungeheuere grüne Schlange ; über seine Augen
legt sich ein dunkelrotes Tuch . Er schnappt nach Lust und zieht
ei» kaltes, schweres , nasses , gurgelndes Ding durch den Mund
hurein in die tiefste Brust , das er nicht wieder herauszustotzen
vermag . Das rote Tuch wird schwarz mit durcheinander
wimmelnden gelben Sternen . Der Boden unter seinem Kopse
Versinkt, der Kopf nach in eine endlose Tiefe . Und diese eigene
Empfindung , die schon in Bewußtlosigkeit übergeht, weiß er , ist
d« Empfindung , die jeder Mensch kennen lernt , aber keiner mehr
als einmal.

Nicht lange , und keine Blase mehr spritzt auf über dem
Der Wasserspiegel schließt sich und zeigt gleichmütig

ihr Bild .
Liegenden ,
der stillenstille« Nach» ihr

Go. zu lanaiam und dock ru icknell. war der Heiterethei noch

keine Nacht vergangen . Dagegen war die vorige mit all ihrer
Furcht vor dem Träumen , mit all ihrem Angstschweiß noch eine
Ruhenacht, eine Erquickungsnacht gewesen . Da gaukelten nur
unbestimmte Erwartungen um sie, was ihr vielleicht Schlimmes
begegnen könnte. Heute stand es gewiß, furchtbar gewiß vor
Wer Seele , was sie selber Schlimmes wirklich getan.

Immer und immer wieder zwang sie es , sich zurückzurufen,was sie gern vergessen hätte , und hätte sie alles mit vergessen
müssen , was sie in anderen , glücklichen Nächten so gerne gedacht.
Und mit unbarmherziger Gewissenhaftigkeit Zug für Zug . Keiner
wurde ihr geschenkt. Erst die Genugtuung des Sieges und der
Rettung , dann mit der wiederkehrenden ruhigeren Besinnung
die Angst vor der Art , die Furcht vor den Folgen der Tat . Wie
es sie getrieben , zu dem Stege zurückzulaufen , um zu sehen , ob
er noch lebe! Und warum sollte er nicht? Das Bächlein war ja
in den heißen Lagen so seicht und floß dort auf weichem ,
moorigem Grunde . Sie hätte es nicht überleben mögen, wenn
er tot war . Ein so tiefes Mitleid entband sich so seltsam und
plötzlich aus seinem Gegensätze . Ein beredterer Anwalt sprach dies
jetzt für ihn , als alle Stimmen , die ihn früher angeklagt . Ja ,
ihr war , als habe sie selber eigentlich gar nie geglaubt , er verfolge
sie , und als müsse sie sich verwundernd besinnen, was sie doch nur
getrieben habe zu der feindlichen Tat . Er hatte nichts gegen sie
gebrütet ; sie halte nicht Notwehr geübt . Nein ! Ohne alle Ursache
hatte sie sich an ihm vergriffen . Es war ihr ein Bedürfnis , eine
selbstmörderische Lust, ihrer Tat die geringfügigsten Ursachen
unterzulegen , damit sie selb« sich nur recht hassenswert erschien.

Aber war jetzt Zeit zu solchen Gedanken? Jetzt , wo jeden
Augenblick jemand sie sehen konnte? Und wenn , sie dennoch wen¬
det», ihn zu retten , wenn «ß noch mKgüH ist — stehen nicht schon



Der Gemeinde-Bote. rsio-Sv

bür Verlobte
smpsssils iok ungsnisrts Sssiolliigung meiner

Ausstellung mo -isrns^
WoknungZ - ^ lNl '

iektuligsn .

In eilen brsislsgsn ist größter Wert sut SolickitZt uncl vornehme
form gelegt ; meine euttsllencl billigen Preise Znclsrn niobts sn clsn
ls tZuslitstsn . — blnbsscbrÄnkts Ssrsntis . — frenko - l-ieterung.

^ i-onsnsii - . 37f39 . A » H8EI8 - i^ fonsnZtk -
. 37/39 .

<7«rS. L.o!»L,e»aerd»tt . IkI«IiI»i'»li>».
k.vsmeo u.3,rrs »^ .e «pplcl>̂ 0sek«»,ILuIsi'StsN» » »to. dM . lli»8«»ideiter .VsrI. 8i« Uust. Laksrtlxiillss-
vr«tsen uvck kr»llko voll 6er
Vtollxevsrel I-. y,ps »m »i»i, vormsls
Ksi-I knSss, llssdsoli, Sseeeo Nr. „
Orüssto , LItest« u. lelstullxskLiuxste

VVsdsrst Lm klalrs. S8^

kkerckeäeeke« !
2000 ». g .

^ rmvv -? kvrsv
verkeil

sollen 8UIN spottdtUlgsll krsiss
von 5.58 Alk . pr. Stück äirskt
s.. kksrüsbesit ^. vsrksukt veräso .Visse ülcksa , ULVsrvüitlicdsll
Vsvksll sillä V»rmvis sin ? slr .ca. 185X190 cm srok , »Isa ckss
gimro ktsrck dsasoksnä . Karbe
braun . vissslbs sdb 7.58 Alk .
per Stück . 2020

.lok « . Mid . Nvivr
Vkoiickevken -pabrikLte

» -tinkni ^ 4 « , Sopkonssoklg .
Vsrsauä ssxsn kaebnakms .kiobtkonvsnisrsuäss vsrpülcbtsick mleb Lurüokrunskmen.

Reparaturen aller Systeme , sowie
Einsetzen von Freilausnaben , Ver¬
nickelung und Emaillierung . Ersatz¬
teile zu den billigsten Preisen.

Reparaturen werden abgeholt und
wieder zugestellt . 691

I . Streb , Inh . : Th. Speck,
Mechaniker, Leopoldstratze 2 b.

gEr Vertreter der Marswcrke . "Nü

^- - ^
IIüllUNg W88-/lMk

. 48 M 55 k» K5 70
k
^alstoiZ uncl ^ 086 H

Oarautis kür guten 8 itr Ullä beste Verarbeitung.
------ 6108868 MvMaZer . -------

M . 8brl6L8l6ill ,
foke frbprinren - unci llerrsnstrake 25 . 703

^okle poie kötlön . ^
Deckbett , Unterbett nnä 2 Kissens
rv -sisviilLög, äiobt Uaunsnköpsr
init 20 kknnä neuen , vsiobsn kalb -
äuunsn gefüllt . Vas ganne Osbett
35 Alurk. Viels vanksobrsibsn .

Katalog gratis .
Otto Kitter, Ketten -Inüuatris
lens , l8as.lv) üuerstr . 5 n. 33 ^

. 6bristl . kirina . -g,

!»»»»»»» > »

ftukptlsgs .
'

Den gsebrtsn Hainen unä
Herren empLebll sieb

ALsr ! e 8 uk » »
LsilUvviltr »»»« 4, parterre .

Mock .UMMM
br . Karin., in all . VrüLsn
von N . ^ ^ . 80 an

surpüsdlt
8o !luliksu8vavil >

kronenstr ., Sekbaus .
^arkgrakenet .

706

LuMMMMll
35 Lrdortllrsllrlrssse 35 .

LperiLl - DLmen-krisier - keseNtt.
Klsktr . Haartrockenapparats
klektr . Vibration » - Massags¬

apparat .
Atelier künstlicher tiaarardeltvn .

OroLss Kager in
I >arkirrnerten nnck Svikon ,
Llaarsctulluck , Nocks - ksrtiims .

kisäsrlags äer
kosm . Präparate von vr. kix , Vien .

welche
das

lernen wollen , können jederzeit
eintreten. VMt Arbeit kan« mit¬
gebracht werden. Näheres :
Gerwigstr. «0, III . Stock rechts . 714

Menschen um den Steg ? Wohl gar schon die Gerichte ? Wenn sie
jenen Umweg unter den Erlen einschlägt, kommt sie von der ent¬
gegengesetzten Richtung nach der Stadt . Aber weiß man nicht
dennoch , daß sie im Zainhammer gewesen ? . Hat der Schneider
sie nicht gesehen ?

Die letzten Einwände treffen sie schon auf dem Erlensteig.
Der Umweg wird ihr nicht helfen . Und ist es ihr nicht gleich¬
gültig , ob man sie sieht ? ob man sie ergreift ? Wäre ihr in diesem
Augenblicke die Todesstrafe nicht Wohltat ? „O , ich wollt," stöhnte
sie vor sich hin , „ sie machten mich auch tot ! " Warum flieht sie
denn? Warum schlägt sie den Unterrock herauf über den Kopf,
um sich unkenntlich zu machen ?

Ja , wäre es einen Augenblick nur ! Müßte sie jetzt, jetzt
niederknien, und das breite Schwert durchzischte ihr den Nacken !
Aber wenn sie mit Ketten geschlossen über die Straße geführt
wixd, und die Leute weichen scheu vor ihr und flüstern auch nicht
eher miteinander , bis sie vorbei ist ! Und das Gefängnis ! Zwi¬
schen den engen Steinwänden soll sie stillsitzen, wer weiß , wie
lange ! Sie , der es wie dem Reh und dem Vogel nur im Weiten
wohl ist ! In der Gerichtsstube muß sie stehen und sich von
Männern ins Gesicht sehen und sich fragen lassen , wer weiß was !
Stundenlang ! Und dazwischen ists so still, daß man die Federn
knarren hört , die aufschreiben, was sie getan . Und die Leute —
aber die Leute wissen ja , daß er sie verfolgt hat : sie alle könnens
bezeugen , sie alle Habens gesehen .

Und so oft sie im gezwungenen wieder und immer wieder
Durchleben der Ereignisse der schrecklichen Nacht an diesen Ge¬
danken kommt , dann wünscht sie den Tag herbei, den sie doch fürch¬
ten mutz . Dann sind die Frauen wieder da , und an der Dring¬
lichkeit ihrer Warnungen wird sie gewiß, daß sie die Tat tun

mußte , daß sie in Notwehr war , und Notwehr ist erlaubt . Ja ,
sie hat nur Notwehr geübt. Hatte die Bäuerin nicht die Axt
blinken sehen? Hatte er nicht gegen den Schmied gedroht?
Sollte sie in ewiger Angst leben ? Nein ! lieber sterben, wenn es
sein muß ! Aber muß es denn sein? Soll sie sich nicht wehren?
Und wieder stand der Fritz auf dem Steg . Und wieder fährt sie
mit dem Mutze der Verzweiflung aus ihn los . Und wieder stürzt
der Fritz in den Bach . Und wieder fragt sie sich : „Ich Habs doch
wohl eigentlich gar nicht geglaubt , daß er mir was will tun ;
ich möcht nur wissen , was mir gewest war , daß ich ihm das Hab
getan ! " Und wieder endeten und wieder begannen die Ereignisse
in der Nacht ihren schwindelerregenden Reihentanz vor den
fieberisch glühenden Augen des Mädchens.

Der gehoffte und gefürchtete Tag kommt — und kommt
ebenso wie jeder andere.

Die Heiterethei begreift nicht , daß sein erster Strahl auf
den zerbrochenen Spiegel fallen kann wie immer , da in ihr alles
so anders ist. Sie meint , heute muß die Sonne wo anders auf¬
gehen und auch anders aussehen als sonst. Aber der Tag kommt
eben daher , wo seine älteren Brüder herkamen, und er zögert
auch nicht und er eilt auch nicht ; gleichgültig wie jeder andere,
ob man ihn fürchtet, ob man ihn erhofft . Und er kommt nicht
einmal in Wolken gehüllt, er kommt so blau und golden, als
wüßte er sich bloß erhofft.

Und wenn es an das Häuschen pocht, so ists auch nicht ein
Bote des Kriminalgerichts , so ists nur der alte Holunderbusch,
der sich behaglich in sich hineinschüttelt im lustigen Morgenwind ,
als wüßte auch er nichts von den Ereignissen der schrecklichen
Nacht.
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feinste kiskerenren .
Kein l.a6en . kaolim . kersntis .

Stimmungen , kepensiui-en.

Z^vang. 6kmsinl! 6!iau8
lier Viksisiscll , 8lüvksr8tr. 20
swpLsblt ssins sobönsn KZ-uws Mr
Hdbaltungvoir HoedLStt «» u.
k smitien ?e !8i:irc :IrketteiL

?Ii . ksllsr ktselif.
^ xrc . >VoUk ^

Lraattoustr . SS (LaissrxlatL)
empLsblt 711

»1s 8»llL bssonäsrs gssiZnst kür
irisoks Osksn (k'üllöksn)

knlirkleinksks
MUL . 1 . 33 » vsr21r . krsiLsUsr
bsä minässksns 5 2tr . ^ boakius .
Wtgiisli lies Sadstt - 8psr - Vereins .

^ S8vIKLlt8 Ikr«Lkl»U>I»A.
vsrsdrllolreQ ?ud1ilcuin 2ur §sü . Lsnutvis, äak kisr, 4V Hllvdaasrns VsrLLuksstolls äss LvsrelsLQ -Iiivsll- dsrv . 2sp1iir1sLQSQ -I)LU6rv3Lotls «rükknst voräsL j»tk

IST D « 1LS27 ^ ?^ SSVllS ?
Ois Lvsrelsail -- u. AsvlürlsmsväLusrvLsoks ist vivs HsrrsQvLsvkv su« k«ünst«M Iivrosv, 4ü «ä» rssp.buutxsv^svtsQ (QivQt osäruLLten) 2sVlür1siQSQ lisrssstSlIt uQä äurelr sin Vsrkŝ rsQ vLssvräiĉ it VrLpss ^ rt.

Vkleve Vorteils dtstet ldveo äie Lveretesa - uvü LsMrIMM -vLirsrvrred « ?
Ksnr beäeutenäekrspsrnisse öurvli gänrliokeaWsgsali6er bisiierigen Wssoii - u. piSttkosten.Isüerrsit ssudere, elegante Wäsche , trotr grökter

kiitre oüsr Segen.
Von pisttvssoke niclit ru untsrsviieillen .
Sie geslints Sequemlickkeit.
Xragsnsviioner vollstsnüig üderklüssig .
Siemnls -terger unü VsrüruL mit üsr Wasolifrao.
kein Lummi (oäer üergl .) , « eloker gisnrt 06 . vergilbt.
Wockenlang tägllvi, ru tragen, üsiisr nur kleiner

Sestanä »n Serrenvssobe not« enäig .

^uk kreisen volistSmtlgo UnnddSoglgkoil .
Kvsuoiibeitiiob, Irmt Votsrsovtwageo vereilllgtsr vke

miksr, »bsolot eio« »n6skrel.
lessr 8tsod-, Sokmutr-, Slut -, fett -, sogar linten-

Nsok , simi im ltu mit mir kalte« Wasser nes Seiko
ru entferne ».

»doeniltrte aller »oluuldnKeLverv1«an» O»»lm bsanvtkt
»lobt «leggevlorf « , rs « vnle», «rvlier» km» »»ob
vorkerigem /toskoebW In SalialS»« «, « tmtnr «I»
rivktige PILttvlssod« ver« en6et « er« n.

Maokeu Ste Saksr unagvlieitä olnoi» Versnob . Veberrengon Sle »toi»
»oldt vor» Leo» öde» S «»»atoL , e» Hegt va Ibrem elge »«» Inter «»»«.

Lvvr « LSAir LLirSi » V « vIrs « L88lvILE L » 1s « rsti . 40

SekllkiäerMistkr
ZV 8o1ien8li- . ZV

reinste
ülssssrdkit M SerrM- ksrüervlik
bei düligstsr kerevbnung»in bissigen ? I»tLs .

kieukeiten in erstklassigen in-
unä Luslänüisoken fadrikaten . ^

6 »r»ntiv kür tsäellossn 8!te nnä Arbeit.
8»«k ^knsüs « von SV Nl. e»n .

»I . ÜLkKML
KLM. NMMslt L kMerel

Mt onmpk was »lektr . Setrieb
ILnrlstr » »»« 4S (b. Lilrlstor )

Veteton 2S72 . 647
r » S«Uo »v ^ nskükrnnx
-. -. . VLvtLv rreisv -- -- -

Die Heiterethei sieht jedes ^Kleidungsstück, das sie anlegt ,
daraus an , ob es nichts davon weiß. Der Bach , in deck sie sich
wäscht , erzählt immer noch die alten Geschichten und nichts von
- er gestrigen Nacht. ^Wie sie alles andere so fest sieht im alten Geleise , möchte sie
an sich selber zweifeln . War alles , was sie erlebt zu haben meint ,
eben Las, vor dessen ihr unbekanntem Wesen sie sich immer ge-
fürchtet, ein Traum ? ^ , ,.Aber da steht ihr Karren noch mit dem Eisen. Das hat sie
doch gestern vom Zainhammer gebracht. Sie hat es nicht an den
Nagelschmied abliefern können, weil sie auf dein Umwege so spät
heim kam . Und warum hatte sie den Umweg gemacht?

So war doch alles wirklich geschehen.
Aber wie kam es denn, daß man sie nicht ins Gefängnis

holte? War es ihr gelungen , allem Verdachte auszuweichen ?
Das Eisen muß zum Nagelschmied. Auf dem Wege dahrn

wird sie Leuten begegnen, und die müssen 's ihr doch ansehen , daß
sie es ist , die es getan hat. Die Gassenjungen müssen ihr nach¬
laufen und mit den Fingern auf sie zeigen : „Die, die da rst's !
Die ist's gewesen , die hat 's getanI "

Oder war 's nicht so gefährlich für den Holders -Frrtz ausge¬
fallen , als sie gefürchtet? Sollte sie nicht sterben oder ein ganzes
Leben hindurch das erdrückende Gewicht der Untat auf ihrer
Seele tragen müssen ? So will sie wenigstens die Ungewißheit
loswerden . , .. ^ ^ ^ r- ^

„Hab ich 's getan , so mögen sie mich ernsetzen," sagte sie; „her-
nachen mag ich auch nicht mehr am Leben bleiben. Muß ich
sterben, so will ich's wenigstens nicht am Fürchten . Und so ist's.
und nu ist's fertig.

"
^ „Aber in dem allen Tone sprach sie das nicht.

Nun hört sie die alte Annemarie di« Treppe heruüberkom¬
men , um ihr Wächteramt anzutreten . Die Heiterethei muß eilen ;
sie fühlt die Blicke der Alten auf ihrem Rücken brennen .

Das starke Mädchen vermocht « kaum , den SchiebkarrM LU
heben . Es war, als läge ihre Tat mit darauf.

Und' wie langsam kommt sie dieses Mal von der Mille !
Jeder Vorübergehende wird sehen , wie sie zittert, und bedenklich
stehen bleiben , um sie recht zu besehen . Und desto weniger wird
sie eilen können. So dachte sie, wie sie um die Ecks biegend in
die Weidengasse kam . Und dort steht schon einer am Fenster und
beobachtet sie. Er öffnet das Fenster und ruft : „Die istSl"
Nein ; er ruft dem Bader , der aus einem anderen Hause kommt,
zu eilen ! Aber weshalb ? Soll er ihm helfen, sie beobachten ?
oder sie aufhalten? „Er barbiert wohl den Wirten ihre Fässer
und seine Kunden können sich den Bart mit der Scher' abschnei-
den? " So zankt der Geleitsreiter aus dem Fenster , und der
Bader entgegnet lallend und stolpernd: „Knnen Tropfen, Herr
Geleitsreiter! "

„Das ist ja auch wie jede. r Tag," sagt wieder
aufatmLnd dis Heiterethei . „ 1

Sie kommt durch Gassen und Gäßchen ; da hat jedermann
mit sich selbst zu tun ; wenn einer auf sie redet , so ist's mit einem
herkömmlichen Spaße . Niemand sieht ihre Tat ihr an. Nirgends
stehen Leute beisammen, die miteinander flüstern und sich er¬
zählen , was da wieder einmal Schreckliches ist geschehen. Die
Gassenjungen schlendern der Schule zu ; keiner läuft hinter ihr
her und zeigt mit den Fingern auf sie : „Dre rst's , die hat's ge-
tan" . Ihre Last wird ihr immer leichter, ihr Schritt immer
federnder . ^(Fortsetzung folgt.)
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ldutZroü -
ksndlung

QeArilnrlel 1881.
7V1

Sverisl -vsMeii- Msler- KeseLM
V I gneok uun
I». »- LN SvN

^
peri-üokenmsviisr

77 L » 1s«r » U «v 77 .

kopkva -sckeir mit den
neuesten Apparaten ,

frisursn küi- alle Oelsgenlieiten.
Ondulation . 705

Ankeetigung allei- ttaananbeiten .
krLmiisit inii. äsr silb. Usäalll «L«rIM1SS7 Llüllvliell isso Lismsn 1»07

!

S

jederIrt» » » » »

E vor» ävn «inknobstsn bis su
8 äsn slsgantsstsn
s VodllUllg» - Llurlodillllgen

strsng rssll unä billig !
kür VrauUeute
gamt bsronäsrs günstigs6«I«gsnbsit .
Vvbr . LL « S »

lcx« l.8irunL
S7M vurlsokerstr. S7/S9.

AS

Südsladl ! Südsladl !

tieriNÄim I ^iMler
Z8 s SedütLenstr . Z8 s , ZeZenüber dem 8 oku !ksu 8.

blerren -k'ilLküte
: : Stets LinsanA in Moüe - Xeuiieiten . : :

Nütren — kiegensckirme — Lrsvstten.
ksdsttmsrlLe » ! kadattMsrUeii !

Ln gi-08 . Julius Strauß, Karlsruhe. Ln Ms'
, !.

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatzstoffen ,
Passementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren, Handschuhen, Strümpfen,

Krawatten, Fächern , Sportjacken , Mützen rc. 652
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon S72. —

Bluse « , yalbfertige Robe « re. sehr preiswert

LMMIktiL ^
XLiserstr

112

» » » » » » « « » » » » » » » » » Na

Weißstickerei,
Dame« und Monogramme ,
von 18 Psg . an . Ganze Ans¬
äuern werden zum Sticken und
sestonieren übernommen : Frie¬

rstraße 7, parterre. r

Vroxvrl «

vl-ossii. NoNI«k,i- Mt
S«rrs »,tr . 28 — r »! zpdoa lS0

« »«»Nt«» « «SoNNtt
«l»r vrogso -. LolainLl -, » at «ri »I-
g. kard varsn -Sreoods

LLllltUeds LsSarisartiksl kür
slls vovsrd ».

Leets Liiilr »lll» l>u« ll« lür kstust«
1-sdsosmittol .

^rGtsIistenstsiisnesrno Luvisnstvn

dir empMlen uviore
erWaüigsil SpSLiÄitäteil :

jLisr , Lutter , Läks ,
^ omg ,1

'
sigws -sol

2U üußsrlt kollrullertsn prellen Md bitten
böllicklt , llcb davon überzeugen ru wollen.

Molkersiproclukte
/7I ß»; — 15 . Luroen-
^ > . 12160 ^ ktrahelZ

l '
elepbon 2349 . 718 t

x/rr » 7»^ svbusll unä billig in vorrüg-
' ^ RVLLL 1,^ 11 lieber ^astübraog darob die

Laedäraeicersi der Ladisodea Lavdvsreitaag, Lirsobstr. 9 .

Lelco l.ui86n- und Wi1k6tm8tl'A886
« npüoillt in rviobstvr tlnsvnbl billigst

7rieot«3seks, 8«sgtsrs, Ärilmpk,
8odisn, 8tricltgsrno,

HiLixI —
H » b » ttin » i7lL«ii . Hmirnttinniireii .

716

leleton
2033

t-tofjuwsüsrs
Kai' l8luke

Si-uokssl , Ksissrstr . 32.

LkerinZe, Juwelen, Oold-
und 8 itber-6 ijouterie.
WM« kestsets n . Mißerrts .

llisksrnng gnnssr Nvstaelrlrsatvn
bsi billigster Lsrsvbnung . -,«»

Oriiit, kkisIivZer v . (Üiristoüe -Nrrell

Parirottboden - ^6
L U. l. lN0l6UM« 'lvil86
8taklspLnv , Terpentinöl ,
lVerg,put2« oIIe,^ukbollen '
laolcs, — Lürstvnwarsn —

« npLsblt llrogerl »

Viilk . I 8 okki '
ning

vormsls V . L. 8vdv » d
19 ^ inslisnstrasso 19.

MNalieä Oer e»»«n-r»»r v«»«r»«.

fördere! ü. I»S8v!l
Isdellogs Kkliisnung
und biliigk Pr6i8k . 8

^ kadattmsriLen . s
>si

Apfelwein-
Kelterei. «

Unterzeichneter empfiehlt hier-mit dem verehrl. Publikum! seine aufs beste eingerichteteS Apfelwein-Kelterei mit «lektr.
I Betrieb zur gefl . Benützung .

Hochachtend «»»

M .
z Karlsruhe , Schützenstr . 42.

— Telephon rs »g. ----- -----
M . Von jetzt ab ist fort¬

während prima Mostobst, so¬
wie sützer, täglich frisch ge¬kelterter Apfelmost zu haben .

SM »ists« iÄLM »!lVl^w>»wwl »wwlM
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